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©rt3gefd)td)te t>on ©bermeitingen
von B e r n h a r d  M ü l l e r - H a h l  (VII)

Beiträge $ur ftunjtgefcf)tcf)te 6er Sta6tpfarrftrd)e
von Dr. S i g f r i d  H o f m a n n

(Fortsetzung) (Fortsetzung)
Durch die Feldfarben Rot und 

Weiß wird auf die frühere Zuge­
hörigkeit zum Hochstift Augsburg 
hingewiesen, dessen Schild seit dem 
frühen 14. Jahrhundert diese Far­
benzusammenstellung zeigte. (Züri­
cher Wappenrolle 1330). Kreuz und 
Baum sind historische Abzeichen der 
wichtigsten früheren Grundherr­
schaften in Obermeitingen. Das Klo­
ster Rottenbuch übte die niedere Ge­
richtsbarkeit im Orte aus, besaß seit 
1433 Kirchensatz und Patronat und 
reichen Grundbesitz bis zur Säkula­
risation im Jahre 1803. Das Kloster­
wappen zeigte die für den Kloster­
namen „redende“ rote Buche. Grö­
ßeren Anteil am Grundbesitz hatte 
außer Rottenbuch auch das Augusti­
ner-Chorherrenstift Hl. Kreuz in 
Augsburg. Sein redendes Symbol 
war das goldene Tatzenkreuz.

Der Beiname „an“ oder „auf der 
Straß“ für die Umgebung des Ortes 
ist seit den ältesten Zeiten überlie­
fert und heute noch in Gebrauch. Er 
bezieht sich auf die alte Römer- und 
spätere Poststraße, nach der auch 
die hochstiftische Straßvogtei ihren 
Namen hatte. Heraldisch erscheint 
die Straße in Form von stilisierten 
Platten, mit denen die Straßen frü­
her bedeckt waren.

Gleichzeitig hat das Bayerische 
Staatsministerium des Innern seine 
Zustimmung zur Führung einer Fah­
ne durch die Gemeinde Obermeitin­
gen erteüt. Die Fahne zeigt zwei 
Streifen in der Farbenfolge Gelb- 
Rot. Sie ergibt sich aus den Haupt­
farben des Wappens.

93om ©emeinöegefcf)et)en 
ab 1945

Das Kriegsende brachte für die 
Gemeinde Obermeitingen schwere 
Tage, viel Leid und Kummer. Zu­
nächst flog die Munitionsanstalt in 
Schwabstadl durch Sprengungen in 
die Luft, die noch monatelang wahr­
ten, bis alle Bestände vernichtet wa­
ren. Und wiederum monatelange Ar­
beit verursachte die Beseitigung der 
Trümmer aus den privaten Feldern 
rund um das Militärgelände. Am 
Dorfrand lagen sogenannte Fremd- 
arbeiterlager, dicht bevölkert von 
Juden und Russen, die mit Einzug 
der fremden Truppen ins Dorf 
strömten, die Häuser plünderten und 
die Bevölkerung bedrängten. Ein 
Großteü der Häuser mußte für die 
amerikanischen Truppen sofort ge­
räumt werden. Die Besatzung dauer­
te wohl nur einige Wochen, aber sie 
berührte jeden Bürger.

Mit dem Zustrom der Flüchtlinge 
und Heimatvertriebenen im Jahre 
1946 hatte die Gemeinde 260 Per­
sonen innerhalb von Tagen aufzu­
nehmen. Die Wohnverhältnisse wa­
ren so beschränkt, daß selbst die 
primitivsten Behausungen, die Kam­
mern der Knechte und Mägde, die 
Wohnstuben der Bauern und jeder 
Notbehelf belegt werden mußten. Im 
Ortsteil Schwabstadl hatten schon 
1945 Angehörige silier Nationen sich 
die leerstehenden Offizierswohnun­
gen illegal angeeignet und belegt.

Insbesondere war der Bürger­
meister den Drohungen der Rus­
sen und Polen ausgesetzt. Allmäh­
lich kehrte auch dort wieder Ruhe 
und Ordnung ein, als die uner­
wünschten Inwohner wieder abzo­
gen und deutschen Hermatvertrie- 
benen dieser Wohnraum zugewiesen 
werden konnte.

Die ständig wachsende Kinderzahl 
des Ortsteiles Schwabstadl, der frü­
her nach Klosterlechfeld eingeschult 
war und täglich einen Schulweg von 
2 km machen mußte, machte den 
Ausbau eines Schulsaales in dier ehe­

maligen Truppenunterkunft notwen­
dig. Dies hat der Gemeinde an der 
Währungswende große Aufwendun­
gen gekostet. Die Schülerzahl war 
weiter angestiegen, daß alsbald eine 
zweite Lehrkraft tätig werden mußte.

Die Währungsreform war auch für 
Obermeitingen das Signal zum Wie­
deraufbau. Jede in die Gemeinde­
kasse fließende DM wurde sofort 
nutzbringend angewendet. Zunächst 
wurde eine neue Ausfahrt in die 
Kiesgrube mit einem Kostenauf­
wand von 2000 DM geschaffen, da­
mit das Material für die Wiederher­
stellung der Ortsverbindungswege 
gewonnen werden konnte. Bis No­
vember 1950 war die Ortsstraße um
2 m erweitert, und die Verbindungs­
straße zur Bahnstation Klosterlech­
feld mit 2,5 km hergestellt. Bis Juli 
1951 hatte der Gemeinderat die Ka­
nalisation im Ort und dann anschlie­
ßend die Ortsdurchfahrt und die 
Verbindungsstraße nach Landsberg 
zur Bundesstraße mit einem Kosten­
aufwand von 130 000 DM ausgebaut.

Die Trockenheit auf dem Lechfeld 
von 1948—1951, wie sie seit Gene­
rationen nicht mehr bekannt war, 
brachte den landwirtschaftlichen An­
wesen schwere Rückschläge. Für das 
Vieh konnte kein Futter geerntet 
werden. Der Milchertrag als Haupt­
einnahmequelle während des Jah­
res blieb aus. Dazu kam, daß der 
Staat die Munitionsreste zur Ver­
wertung abgab und diese Gesell­
schaften sechs Jahre nach Kriegs­
ende immer noch die Bunker in 
Schwabstadl sprengten, um alles 
Material für ihre Zwecke zu gewin­
nen. Die Entschädigung an die 
Bauern für den Ausfall dieser Wie­
sen ließ lange auf sich warten. Mit 
dieser Trockenheit wurde von selbst 
an die schlecht ausgerüstete Feuer­
wehr gedacht. Eine neue Motorsprit­
ze und neue Schläuche, ein Sprit­
zenwagen zog im Feuerhaus ein und 
der Unterstellraum wurde feuerfest 
ausgebaut. Die Gemeinde führte die 
Feuerschutzabgabe ein. Die 1914 er­
baute Wasserleitung mit einem Auf­
wand von 33 000 Mark reichte für 
die gestiegene Personen- und Vieh­
zahl nicht mehr aus. Die Quell­
schüttung war durch die starke 
Trockenheit stark zurückgegangen. 
Nach zwei Bohrversuchen konnte ein 
Zusatzpumpwerk noch vor dem Wäh­
rungsschnitt errichtet werden. Es ist 
kein Geheimnis, daß zur Beschaf­
fung des Materials der Bürgermei­
ster und die Bürger mit Naturalien 
nachhelfen mußten. Die Erweiterung 
des Ortsnetzes konnte dann in DM 
bezahlt werden. Zum Abschluß all 
dieser Neuerungen konnte am 11. No­
vember 1950 die Freiwillige Feuer­
wehr ihr 75jähriges Jubiläum feiern.

Die Opferbereitschaft des Dorfes 
erreichte ihren Höhepunkt bei der 
Beschaffung der neuen Glocken. Die 
alte Glocke vom 16. Jahrhundert 
war wohlbehalten vom Glockenfried­
friedhof zurückgekhrt, zu der nun
3 neue Glocken gegossen wurden. 
Bis zur großen Glockenweihe am 
9. 7. 1950 war auch schon die elek­
trische Läutanlage eingerichtet. Gleich 
darauf opferte die Gemeindekasse 
ihre Reserven zur Außenrenovierung 
der Kirche, insbesondere des Kirch­
turmes. der eines neuen Daches und 
Verputzes bedurfte. Die Zifferblät­
ter erhielten neuen Anstrich. Alle 
Arbeiten leisteten die Bürger in frei- 
wüligen Hand- und Spanndiensten. 
Alle Herzen waren erfüllt von Dank­
barkeit und Stolz, als in der Sil- 
vesterfeier 1950 auf dem Kirchhof 
das Wahrzeichen des Dorfes im 
Scheinwerferlicht und im neuen Ge­
wände noch herrlicher erstrahlte.

1641
Balthasar Friedrich, Zinngießer, 

fü_ 4 baar Opferkhändtlen, samt den 
dazugehörigen Blettlen 4 fl.

Herrn Hans Georgen Fargkhet in 
Augsburg für ein weißes und ein 
rotes Carmasin Toppeltaffetes Ve- 
lum samt anderem mehr bezahlt 
worden 10 fl.

Maister Andreas Schmidt, Schnei­
der und Gantner, für ein roten Car­
masin Toppeltaffeten Meßgewand 
mit Stohl und Manipl, samt zwei 
Levitenröcken und all anderer Zu­
gehör zu machen und zu richten, be­
zahlt 42 fl 51 kr.

Georg Grafen, Bildhauer, von der 
Bildnis der allerheiligsten Treyfal- 
tigkeit in der Pfarrkirchen auszu­
bessern bezahlt 40 kr.

1642
David Heller, Rotschmid in Augs­

burg, für 6 Mössin Leichter oder 
Zinder auf den Choraltar 13 fl 45 kr.

Herr Bürgermeister Erhardt Er- 
hardt hat zu München ein Baß Viol 
in die Pfarrkirchen erkaufen lassen, 
samt Trägerlohn 11 fl.

1645
Herrn Hanns Christoph Fesen- 

mayr, Bürgermeister und Gold- 
schmid in Augsburg um ein von ihm 
in St. Leonhards Capellen erkauften 
silbern und vergulten Kelch, samt 
der Paten, so gehalten 25 Loth, 25 
f] 14 kr.

1646
In der neuen Pixen auf dem Chor 

vor ULF Bildnus neben dem Todt, so 
dieses Jahr erstmals eingesetzt wor­
den.

Den 5. September, da sich wegen 
des Feinds allbereits ein Auflauf und 
Flucht zugetragen, ist aus den zwei 
Sammelpixen erhebt worden 1 fl 
57 kr.

Nach diesem ist der Feind den 16. 
September in allhiesige Statt einge­
fallen, also daß man bis auf An- 
dreae nicht mehr sammeln khindten, 
hinnach aber, als der Feind hiesige 
Stadt wieder verlassen und die kur- 
iiiiiiiiiiimiiiiiiiiimiiiiiiiimiiiiiMimiiniiiiiiimiiiiiimi

SBoöenfunöe im ßanbfrets
Ein Landsberger Schüler fand 

beim Kartoffelklauben im Oktober 
v. J. auf einem Acker in der Ge­
meindeflur Winkl ein selten schönes 
Steinbeil und brachte es seinem Leh­
rer. Dieser übergab den Fund dem 
Kreisheimatpfleger, welcher das 
Steinbeil an das Landesamt für 
Denkmalspflege einsandte. Das Amt 
bewertete den Fund als besondere 
steinzeitliche Seltenheit und wird 
das Steinbeil nach weiterer Prüfung 
und einem Abguß nach Landsberg 
zurückgeben. Das Steinbeil soll dann 
im Historischen Museum ausgestellt 
werden.

Ein weiterer vorgeschichtlicher 
Fund wurde von einem Schüler der 
Landwirtschaftsschule Landsberg a. 
Lech beim Ausheben einer Baugrube 
in Lagerlechfeld in 6 Meter Tiefe 
gemacht: Ein 3 Pfund schwerer 
Steinhammer. Auch dieser Fund 
wurde dem Landesamt für Denk­
malspflege zur Begutachtung einge- 
sandt, nachdem das Landwirtschafts­
amt Landsberg a. Lech den Stein­
hammer dem Kreisheimatpfleger 
übermittelt hatte.

Leider hat sich die Annahme, daß 
es sich um einen von Menschenhand 
zugerichteten Steinhammer handelt, 
nicht bestätigt. Nach sorgfältiger 
Prüfung stellte das Landesamt für 
Denkmalspflege fest, daß es sich um 
sehr seltsam geformtes Geröll, ein 
sog. Naturspiel, handelt. Die ver­
blüffende Geräteform soll im Mu­
seum erhalten bleiben. Dankenswer­
terweise hat der Finder das Stück 
dem Historischen Museum Landsberg 
überlassen. Winkelmayer

bayerischen Kriegsvölker herein­
kommen, ist bis zu Ende dieses 1646. 
Jahres 10 fl 24 kr gesammelt wor­
den.

Jacob Fendt, Goldschmid alhie, hat 
an einem rinneten alten Kölch das 
Corpus herabgetan, von neuem ge­
schlagen, wieder auf den Fuß und 
einen neuen Schraufen daran ge­
macht, alsdann wieder von neuem 
vergult, 3 fl.

Herr Georg Fronholzer zu Rosen­
heim und dessen Ehefrau Anna Ma­
ria eine geborene Unfridin alhier zu 
Landsberg, hat in ihren Lebzeiten 
ULF Pfarrkirchen alhier einen sil­
bern vergulten Kölch samt der Pa­
ten legiert und zu münchen machen 
lassen.

1647
Georg Graf, Bildhauer, welcher 13 

Crucifix bei der Kirchen zugerichtet 
und ausgebessert, ihm und dem Ma­
ler, so etliche wiederum gefaßt und 
die Scheindl vergoldet 52 kr.

6. Mai: Procession zu ULF Hilf 
auf das Lechfeld um Abwendung der 
einreissent und grassierenten hitzi­
gen Krankheit.

Dann so hat man, als der Feind 
1646 in hiesiger Statt gelegen, ver­
lobt und versprochen 2 processiones 
zu ULF Hilf aufs Lechfeld zu ver­
richten, damit der liebe Gott die 
Statt und Bürgerschaft vor Mord, 
Brand und sonsten bei Ehren und 
Ehrbarkeit erhalten wolle, wie ge­
schehen. Daher ist Erchtag in den 
Pfingstfeiertagen dieses Jahres die 
erste verrichtet worden. An St. Ma­
ria Magdalena Tag, den 22. 7. ist die 
andere procession aufs Lechfeld ver­
richtet worden. (Forts, folgt)
(Eine £uiöI=6Mptur für bas 

90?ufeum erworben
Der Historische Verein für Stadt 

und Kreis Landsberg a. Lech erwarb 
durch gütige Vermittlung von Frau 
Dr. Arnold, Schwabhausen, eine 
Kopie des gegeißelten Heilandes in 
der Wies. Diese Skulptur stammt aus 
der unteren Kirche von Scheuring, 
war viele Jahre an der Außenfas­
sade eines Bauernhauses und wurde 
im vergangenen Jahr an Frau Dr. 
Arnold gegeben. Ehe ein Verkauf in 
Augsburg zustande kam, unterrich­
tete Frau Dr. Arnold den Vorstand 
des Historischen Vereins, welcher die 
allerdings schwer beschädigte Hei­
landsfigur deswegen erwarb, weil es 
sich um eine Arbeit aus der Luidl- 
Werkstätte in Landsberg handelt 
und die dem Sebastian Luidl, einem 
Sohn des berühmten Lorenz Luidl, 
zugeschrieben wird. Direktor Nor­
bert Lieb von den Städtischen 
Kunstsammlungen in Augsburg 
stellte dies fest und datiert die Ent­
stehung der Kopie auf die Zeit um 
1760. In der Werkstätte von Kirchen­
maler Hartmann, Buchloe, wurde die 
Figur museal restauriert und kon­
serviert, unter peinlicher Beibehal­
tung der alten Fassung. Die Hei­
landsfigur fand im Historischen Mu­
seum Aufstellung. Die Kosten des 
Erwerbs und der Instandsetzung hat 
der Historische Verein übernommen. 
Dadurch wurde wieder eine Luidl- 
Figur, die im Landkreis war, für 
Stadt und Kreis gerettet.

Winkelmayer.
‘Slusjßicfjmmg

Der Vorstand des Historischen 
Vereins, Altbürgermeister Paul Win­
kelmayer, wurde von der Baye­
rischen Akademie für Wissenschaft 
Abt. Bayerisches Wörterbuch, Mün­
chen, mit einer Ehrenurkunde aus­
gezeichnet. Die Auszeichnung erfolg­
te als Dank und Anerkennung für 
die unermüdliche Mitarbeit an der 
Sammlung des Bayerischen Wort­
schatzes.
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©rt$gefd)td)te »on  ©bermeittngen Beiträge $ur ftunfaefd)tcf)te &er Sta6tpfarrftrcf)e
von B e r n h a r d  M ü l l e r - H a h l  (VIII) von Dr. S i g f r i d  H o f m a n n

(Fortsetzung) (Fortsetzung)

Kirche von Obermeitingen vor dem Sturm 1717 mit Spitzhelm und 
überdecktem Aufgang, rec. nach einer Skizze von 1543

Unter den Rindern herrseihten 
starke Deckseuchen. Der große Milch- 
und Kälberausfall veranlaßte die 
Gemeinde, sich ab 1. 5. 1950 der 
künstlichen Besamung anzuschlie­
ßen. die sich seitdem für die För­
derung der Viehzucht nicht zum 
Nachteil auswirkte. Als Bürgermei­
ster Jacob ab 1951 zum Vorstand der 
Darlehenskasse gewählt wurde, ver­
wirklichte er in dem Bau des La­
gerhauses einen lang ersehnten 
Wunsch des Ortes. Die Ortsbeleuch­
tung wurde erweitert und verbes­
sert, die Ansiedlung eines Industrie­
betriebes (Kieswerk) gefördert. Nicht 
nur die Gemeinde, sondern auch die 
einzelnen Betriebe erkannten die 
Zeichen der Zeit und modernisierten 
ihre Höfe, verbesserten die Gebäu­
de, beschafften Zugmaschinen und 
sonstige wertvolle Geräte.

Nach kurzer Schnaufpause dräng­
ten abermals kostspielige Probleme 
auf ihre Lösung. Die Feuerwehr be­
schaffte sich aus freiwilligen Spen­
den eine herrliche und kunstvoll ge­
stickte Fahne. Der Bürgermeister 
ließ nicht ab von seinen dauernden 
Bemühungen um Ausbau der Ver­
bindungsstraße nach Untermeitin- 
gen, die nun doch die Nachbarge­
meinde in Auftrag gegeben hat. Ein 
neues Kriegerdenkmal sollte erbaut 
werden. Die ersten Pläne verfielen 
der Ablehnung, nach dornenvollem 
Weg ist es gelungen und die Ge­
meinde feiert den Tag der Einwei­
hung.

Gleichzeitig darf die Gemeinde 
abermals stolz in die Kirche zurück­
kehren, die nun mit Hilfe des Pfarr- 
verwesers auch dem Innern des Got­
teshauses ein neues und kunstvolles 
Kleid geschenkt hat. Nicht verges­
sen blieb bei der Renovierung das 
nachbarliche Schulgebäude, das nun 
gleich freundlich das Bild des Dor­
fes und den Ring der kleinen, aber 
doch großen Gemeinschaft abschließt.

Wie von Denklingen bis Untermei- 
tingen die weißen Kirchtürme von 
der Höhe grüßen, steht auch die dem 
hl. Moritz geweihte Pfarrkirche von 
Obermeitingen, vom Gottesacker 
umgeben, auf der Terrasse, die die 
Lechfeldebene westlich besäumt. Der 
Kirchhof war ehemals befestigt, wie 
eine Skizze von 1543 zeigt, die im 
Kreisarchiv aufbewahrt und in den 
Landsberger Geschichtsblättern von 
1902 Seite 26 abgebildet ist. Die Kir­
che und der noch kleine Friedhof 
waren von einer dicken Mauer um­
geben. Die Wehranlagen boten aus­
reichenden Schutz und die Möglich­
keit zur Verteidigung gegen anrük- 
kenden Feind und Plünderer. Die 
Befestigung reichte für Menschen 
und Tiere. Um die ganze Einfassung 
ging ein tiefer Graben herum. In 
dem nördlichen Teil liegt heute die 
Straße. Der Aufgang zur Kirche war 
bewehrt und erfolgte von der Ost­
seite. Pfarrer Reiser ließ die Anlage 
1890 wegen Baufälligkeit abreißen 
und verlegte den Eingang auf die 
Nordseite. Der Graben gegen We­
sten wurde später aufgefüllt, die 
letzten Spuren sind seit dem Schul­
hausbau verwischt.

Der Verfasser hat versucht, den 
damaligen Bestand in obiger Zeich­
nung zu veranschaulichen.

Die Pfarrkirche ist seit 1440 ur­
kundlich bezeugt (Hauptstaatsarchiv, 
Kloster Hl. Kreuz in Augsburg). 
Weiteren Aufschluß über das Alter 
der Kirche geben die im Turm zu 
findenden Jahrzahlen. Am obersten 
Giebel des Spitzturms ist an der In­
nenmauer fingerdick die Jahrzahl 
1414 eingelassen. Ferner sind im 
oberen Giebel über den Glocken gut 
erhalten die Jahrzahlen 1614 und 
1782 (in einem Lorbeerkranze), fer­
ner 1771. Nach Prof. Dr. Schröder- 
Bistum Augsburg Bd. VIII Seite 408 
meldet der Visitationsbericht von 
1624 im Ordinariatsarchiv, daß die 
Kirche von dem Weihbischof Ulrich 
zur Zeit Kaiser Friedrichs geweiht

worden sei, .demnach zwischen 1474 
und 1493. Die Kirchengründung dürf­
te weiter zurückliegen und von dem 
Grundherrn des Ortes nach Eigen­
kirchenrecht ausgegangen sein. Vom 
früheren Schicksal der Kirche feh­
len Aufzeichnungen. Verschiedene 
Hinweise gibt uns der bauliche Cha­
rakter der Kirche, der mehrere Bau­
perioden nachweist.

Der Standort der Kirche dürfte 
vorchristlichen Ursprungs sein. Daß 
schon sehr früh, vielleicht um das 
Jahr 1000 n. Chr. ein christliches 
Gotteshaus aus Holz errichtet wur­
de, läßt das Patrozinium zum hl. 
Moritz vermuten, der im Zusammen­
hang mit der Lechfeldschlacht 955 
besonders verehrt wurde. Dem Holz­
bau dürfte bald der erste Steinbau 
im romanischen Zeitalter gefolgt 
sein, dem noch die mächtigen Mau­
ern des unteren Teiles vom Turm 
zuzuschreiben sind. Das Gebäude 
selbst wird einem Brand zum Opfer 
gefallen sein, wohl auch 1462, als die 
Stadt Augsburg das Bayern gehörige 
Dorf Obermeitingen niederbrannte 
(Landsberger Amtsblatt Nr. 51, 1878

(Fortsetzung folgt)

©rtSnamengebung
Im Verzeichnis der amtlichen Orts­

namengebung im 19. Jahrhundert 
werden aus unserem Arbeitsgebiet 
aufgef ührt:

Nr. 97: S t a d t w a l d h o f  (Stadt­
kreis Landsberg). 1865: Neues land­
wirtschaftliches Anwesen des Xaver 
Wenaweser von Landsberg, in einer 
Lichtung des Landsberger Stadtwal­
des.

Nr. 117: P u l l  a c h ,  Gemeinde 
Penzing (Lkr. Landsberg). 1880: Auf 
dem Pullachholz 1863 von dem Wirt 
und Ziegeleibesitzer Franz Josef 
Schwarz eine Fläche gerodet und 
eine Ziegelei, 1870 auch Wohn- und 
Wirtschaftsgebäude erbaut.

Nr. 226: D i e ß e n  (Lkr. Lands­
berg). 1863: E)ie Bezeichnung „Bayer­
dießen“ entfiel, da Verwechslung mit

1647
Die Herren Franziskaner haben 

die Predigt gehalten. Der Kreuzgang 
auf den hl. Berg ist dieses Jahr 
Kriegsunsicherheit halber nicht ver­
richtet worden.

Sonntag nach Bartholomae, den 25. 
August, als der Lech gefährlich auf­
gestanden und gar groß worden, ist 
man mit dem Venerabile zum Lech: 
Ferber: und Sandauer Thor gangen 
und gebetet . . .

In der Wochen Michaeli, als die 
kurbayerischen Völker alhier durch 
und vor Memmingen marschiert, ha­
ben zwei Wächter in ULF Pfarrkir­
chen zwei Tag und Nacht gewacht 
damit kein Schaden geschehe.

1648
Der Wohledl geborene und ge­

strenge Herr Odowardus Pecori von 
Florenz, Röm. Kays. Mejestät unter 
Herrn General Leitenants Piccolo­
mini Leib Regiment gewester Ritt- 
maister wohlsel, ist den 14. Okt. auf 
sein alhier zu Landsberg geschehe­
nes Ableiben in ULF Pfarrfriedhof 
begraben worden.

Herrn Cornelio Dewalperger, Han­
delsmann in Augspurg, um weißen 
grobgrän Quasten, Fransen und an­
deres zu einer neuen Casl und zwei 
Levitenröcken 17 fl 54 kr.

Hanns Christophen Fesenmayr, 
Bürgermeister und Goldarbeiter in 
Augspurg, zur allhiesigen ULF Pfarr­
kirchen ein ganz silbern: und ver- 
gultes Ciborium machen lassen, so 
3 Mark 12 Loth K Quintl gehalten, 
60 fl 7 kr.

1649
Voriges Jahr ist der Feind vor all­

hiesiger Stadt gelegen; daher ist am 
8. Oktober von geistlicher und welt­
licher Obrigkeit das Glibt und Ver­
sprechen dahin gangen, Gott dem 
Allmächtigen und seiner werten lie­
ben Mutter Mariae als unserer Für­
sprecherin zu Lob und Ehren ein 
Amt singen zu lassen und von dem 
Opfer in Unser Lieben Frauen Pfarr­
kirchen etwas machen zu lassen zu 
einem ewigen Angedenken. . .  Das 
versprochene Lobamt ist zu schuldi­
ger Danksagung den 3. November 
1648 mit großer Solenität, Eifer und 
Andacht gehalten und verrichtet 
worden, durch den Dechant M. Jo­
hann Fiernhamer. Opfergeld 137 fl 
42 kr.

Dem Märtyrer St. Sebastian zu Eh­
ren und Abwendung der grassieren­
den hitzigen Krankheit eine große, 
38 Pfund schwere Wachskerze.

Ein silbernes ULF Bild mit. ihrem 
Kindlein Jesu gemacht, bei Herrn 
Hans  Chr i s t oph  F e s e n m a y r ,  
Bürgermeister und Goldarbeiter in 
Augsburg, Gewicht 8 Mark 9 Loth 
und 3 Quintl, 200 fl. Kistlerarbeit 40 fl.

(Fortsetzung folgt!)

tm 1 9 .3af)rf)un6ert
Ober- und Unterdießen kaum mehr 
möglich, da diese beiden Orte dem 
Landgericht Buchloe (heute Lkr. 
Kaufbeuren) zugehörten. Dießen er­
hielt vor einigen Jahren die Zusatz­
bezeichnung „am Ammersee“.

Winkelmayer
‘Slusgetdjjnung

Unser Mitarbeiter, der als begei­
sterter Heimatforscher und Heimat­
freund bekannte Mühlbesitzer Hein­
rich W e l z  in Walleshausen, er­
hielt von der Kommission für baye­
rische Mundartforschung wegen sei­
ner Mitarbeit am bayerischen Wör­
terbuch eine Ehrenurkunde. Wir gra­
tulieren unserem Heimatfreund herz- 
lichst zu der hohen Auszeichnung.

Winkelmayer
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(Fortsetzung) (Fortsetzung)
Die Kirche blieb auch im Dreißig­

jährigen Krieg von den Schweden 
nicht verschont. Nur der Turm, des­
sen Aufgang noch in der alten Mau­
erdicke läuft, blieb erhalten. Dieser 
trug einen Spitzhelm, der dann 1717 
am Vorabend des Fronleichnamfe­
stes einem furchtbaren Wirbelsturm 
zum Opfer fiel. Ein Zeuge aus alter 
Zeit ist die 1584 gegossene mittlere 
Glocke, die herrliche Hosannaglocke 
mit ihrem schönen Klang, als Zierat 
am Hals zwischen je einer Schnur in 
gotischer Majuskel die Evangelisten­
namen.

Die Kirche selbst wurde in einem 
schlichten, spätgotischen Stil neu er­
richtet. Die etwa 20 Meter hohen 
Strebepfeiler um den Chor sind 
durch Sockel, Kaffgesims und ein­
malige Verjüngung abgesetzt und 
schließen mit geschweifter Dach­
schräge, der ein Giebel vorgesetzt 
ist, ab. Das spitzbogige Tonfries ist 
mit Blendmaßwerk (gotische Nase) 
geziert (kleeblattförmige Rndbögen 
und Ornamente unter dem Kranzge­
sims). Der Sattelturm an der Nord­
seite des Chores hat stark vortre­
tende Ecklesenen; die schmalen Fel­
der dazwischen sind auf der Nord­
seite durch drei spätgotische Friese, 
östlich eines abgeteilt. Über die zwei­
teiligen Schallfenster, im Scheitel 
stumpf gebrochen, zieht sich noch ein 
Zahnschnittfries hin. Die beiden 
Turmgiebel sind durch je drei Ni­
schen gegliedert. Im Erdgeschoß des 
Turmes, wo ehedem die Sakristei 
untergebracht war, ist das gotische 
Kreuzrippengewölbe teilweise be­
schädigt.

Der Chor ist auch im Innern noch 
sehr gut im gotischen Stil erhalten, 
das Tonnengewölbe mit Stichkappen 
und die Pilastergliederung der Sei­
tenwände. Im Langhaus ist noch das 
Segmentbogengewölbe mit Stichkap­
pen auf korinthisierenden Doppel­
pilastern vorhanden. Im übrigen ist 
aller gotischer Schmuck verschwun­
den, dafür haben um 1765 schwung­
volle Rokokostukkaturen ihren Ein­
zug gehalten.

Von der alten Einrichtung ist nur 
noch ein sehr schönes Werk der 
Holzschnitzkunst aus dem frühen 15. 
Jahrhundert, eine Pieta oder Ves­
perbild, 61 cm hoch, übriggeblieben. 
Sie ist dem böhmischen Typus nahe­
stehend und wird derzeit neu gefaßt. 
Maria hält den Leichnam ihres vom 
Kreuze abgenommenen göttlichen 
Sohnes in den Armen. Ihr Ausdruck 
ist ergreifend, unsagbares Leid 
spricht aus den Zügen und die Trä­
ne, die dem Auge entrinnt, kündet 
von dem grenzenlosen Schmerz der 
Mutter. In Todesstarre ausgestreckt 
liegt der Heiland mit geschlossenen 
Augen auf dem Schoße der Mutter. 
Der Faltenwurf der Gewänder ist 
fein geordnet mit fast strenger Sym­
metrie. Der Meister des Werkes ist 
unbekannt (Kunstdenkmale Bayern 
I, 535 und Beschreibung von Stadt­
kaplan Albert Grimm, Augsburger 
Postzeitung 1859 Nr. 32).

Das Wappen von Rottenbuch über 
dem Chorbogen wurde bei der letz­
ten Renovierung 1920 übermalt. Die 
zwei großen Deckenfresken sind 
mittelgute Arbeiten des Kaufbeurer 
Malers Anton Jos. Walch von 1759. 
Das Bild im Chor stellt den hl. Mo­
ritz als Fürbitter für die Gemeinde 
dar, das im Langhaus das Martyrium 
des Hl. Moritz und seiner Genossen, 
der Thebaischen Legion. An der Em­
porkirche sind die 4 Kirchenlehrer 
Gregor d. Gr., Ambrosius, Augusti­
nus und Hieronymus, in der Mitte 
König David mit der Harfe ange­
bracht. Gut sind die Ton in Ton ge­
malten Apostelbilder in den Kartu­
schen der Stichkappenzwickel.

Die Kirche hat drei Altäre von 
1767, die im Laufe der Jahrzehnte

sehr geplündert wurden. Auf dem 
Choraltar war früher Christus am 
Kreuz, hatte das Bild des hl. Moritz 
von Ludwig Glötzle, Historienmaler 
in München von 1881.

Im Evangelien-Seitenaltar, der 
schmerzhaften Muttergottes geweiht, 
mit dem Büd der Kreuzabnahme, 
stand das vorher erwähnte Vesper­
bildnis (jetzt gegenüber der Kanzel). 
Der Altar auf der Epistelseite ist 
dem hl. Sebastian geweiht, das Ge­
mälde ist ohne Kunstwert. Der Al­
tarstein stammt aus der Gruft von 
Hurlach. (RA. Kreisarchiv München 
Fasz. 615/172, 2772/476—478 u. Ger.- 
Lit. 2020/131).

Die schöne Kanzel aus Holz mit 
zügigen Rokokostukkaturen und fi­
gurenreichen Deckel stammen aus 
der Wessobrunner Schule und glänzt 
nun im neuen Gewände. Noch zu 
erwähnen ist der Taufstein mit zwei 
gut geschnitzten Putten als dessen 
Träger.

Der Friedhof schmiegt sich um das 
Gotteshaus und ist Eigentum der 
Kirchenstiftung. 1881 erfolgte eine 
kleine Erweiterung, wozu die Ge­
meinde den Grund stellte. Für eine 
weitere Abrundung 1882 stellte die 
Pfarrpfründe 0,18 ha, wobei die gro­
ße Mauer erstand.

1957 ging die Gemeinde überra­
schend an die Erneuerung des Kir­
cheninneren heran. Heute werden 
wir bei Betreten des Gotteshauses 
vom hellsten Weiß, von einer strah­
lenden Lichtfülle überrascht. Fein 
abgestimmte Farbtöne harmonieren 
zu einem frohen Bild. Die Ausfüh­
rung oblag den Kirchenmalern Hat- 
zelmann mit den Stukkateuren aus 
Augsburg und Hotter, Marktober­
dorf. Die kunstvoll aufgebaute Ro­
kokokanzel kommt neuerdings zur 
Geltung und der Hochaltar ist zum 
wahren Mittelpunkt geworden. Die 
Figuren sind noch in den Werkstät­
ten in Bearbeitung, so daß neuere 
Innenaufnahmen nicht mehr in die­
ses Buch aufgenommen werden 
konnten. Die Gemeinde ist dem 
kunstsinnigen Initiator der Restau­
ration, H. H. Pfarrvikar P. Beda 
Efinger von Klosterlechfeld von Her­
zen dankbar.

© te  ^ fatrijerrrt 
non Dbermeitiitgen

Um 1350 Joannes, 1410 Christoph 
und Conrad Koch.

1429 ein Dekan Andreas, ab 1433 
besaß das Kloster Rottenbuch das 
Patronatsrecht; der Vorstand des 
Klosters war der eigentliche Pfarr- 
herr =  parochus loci, der in Ober- 
meitingen anwesende =  exponierte 
Geistliche führte nur den Titel Pfarr­
vikar.

Um 1450 ein Thomas, ein Johan­
nes (ungewiß, ob in Ober- oder Un- 
termeitingen).

1478—? Johann Ubelmann, er wur­
de 1484 vom Geistl. Gericht von 
Augsburg angehalten, die 15 Met­
zen Zehenthaber jährlich an das 
Kloster zu entrichten (Schröder, Bis­
tum Augsburg Bd. 8, S. 408).

1474 bestätigt Albrecht IV. eine 
päpstliche Bulle, daß auch an den 
Probst zu Raitenbuch die Weisung 
ergangen ist, Conventualen als Pfar­
rer nach Obermeitingen zu schicken. 
Seit der Trennung der bayer. Au­
gustiner von der sächs. Provinz im 
Jahre 1523 war nun auch Rotten­
buch vom Prior und Convent zu 
München abhängig (Sammlg. z. bayer. 
Kirchenrecht, Augsbg. Postztg. Nr. 20/ 
1883).

1498 verpflichtet sich Johann Vend 
als Pfarrer v. Obermtg. vor dem 
Geistl. Gericht.

1516, am 28. 2., stirbt Dr. Martin

1650
Am Tag der heiligen Auffahrt 

Christi sind die vier Hailthumber, 
welche Herr Andreas'Schmöller, des 
innern Rats, von Romb herausge­
bracht und zu allhiesiger Unser Lie­
ben Frauen Pfarrkirchen verehrt, 
mit ganzer Bürgerschaft und proces- 
sion, eben als man von der Wall­
fahrt am heiligen Berg Andex kom­
men, eingeholt und begleitet, dabei 
die Musik, Stadtpfeifer, Thurner und 
Hördrumbl gebraucht, auch etliche 
Doppelhaggen abgelassen, derowegen 
dem Turner, Pixenmacher und Tru- 
melschlager auf ihr Bitten verehrt 
worden 48 kr.

1651
In Unser Lieben Frauen Pfarrkir­

chen hat man ob dem Chor, weil das 
alte Regal ganz falsch und gleichsam 
nicht mehr zu gebrauchen, ein neues 
Positiv machen lassen durch Valen­
tin Wagner, Bürger und Orglmacher 
alhie. Er hat ein Positiv mit 6 Regi­
stern gemacht und einen neuen Ka­
sten hinzu, in allem bezahlt 154 fl.

1654
Jacob Fendt, Goldschmid, von der

Keller als Pfarrvikarius ebenda, 
Mönch v. Rottenbuch.

1533 Johann Benzinger, scheint ein 
Weltpriester gewesen zu sein.

1541 Peter Huber.
1548 Johann Greif, Pfarrvikar, 

stirbt 1564 als Mönch in Rottenbuch.
1553 Thomas N.
1556—1604 Simon Zott, Mönch des 

Klosters, gestorben 21. 5. 1611 in 
Rottenbuch. Sein Name war in der 
Osannaglocke 1584 eingegossen. 1579 
wurde es dem Probst zu Raitenbuch 
abgeschlagen, die Pfarreien mit Re­
ligiösen =  Mönchen zu besetzen. 
1609 erhielt er dann doch die Ge­
nehmigung, einen seiner Conven­
tualen auf der Pfarrei zu lassen, bis 
es 1621 abermals widerrufen wurde. 
(Augsbg. Postztg. 1883). In diesen 
Zeiten traten also mehrmalige Wech­
sel ein. So wurde um 1580 ein Welt­
priester Simon Beckh vom Bischof 
eingesetzt, wogegen Rottenbuch pro­
testiert, es folgt Christoph Birkmayr, 
Mönch von Rottenbuch, Jodokus 
Wind, Augustin Plörd, Primus Chri­
steiner, ebenso Conventuale des Klo­
sters. (Album Rottenbuchense 1903).

1614 Jakob Bücher (Mönch).
1626 Andreas Deininger (Dening) 

von Apfeldorf, Weltpriester, geht 
1631 nach Untermühlhausen und 
wird von Pater Hilarius Speidelin 
(1636—1640) abgelöst, der zugleich 
Pfarrer von Schwabmühlhausen und 
Lamerdingen war.

(Fortsetzung folgt)

Monstranz auszubessern und den 
Schein von neuem zu vergolden 8 fl.

Georg Romekhössl, Zimmermeister, 
für drei Aichen 6 fl. 6 kr.

Nicht weniger als sechs Landsber­
ger Bürgersöhne feierten ihr erstes 
hl. Meßopfer in der Vaterstadt: Jo­
hann Huber, Sohn des Glockenwirts; 
Johann Miller, Sohn eines Bleichers; 
Balthasar Plaicher, Sohn des verstor­
benen lateinischen Schulmeisters; 
Bartholomäus Fichtl, Sohn eines ver­
storbenen Sattlers; Johann Bau- 
drexl, Sohn eines Bäckers und David 
Wagner, Sohn des verstorbenen Tuch­
scherers und Spanners beim hiesigen 
Salzstadel.

1655
Adam Mayr, Malergeselle, daß er 

ULF Empfenkhnus Bildnus gemalen, 
so an den Festtagen zur Altarszierd 
gebraucht 15 fl.

Adam Mayr, Malergeselle, hat 
ULF Opfergang Bildnus zur Altars­
zierd gemalen 13 fl. 30 kr.

Elias Pichlmayr, Maler, hat am 
Orgelwerk mit Malung 6 Taflen mit 
Laubwerk und Instrumenten u. a. 
verdient 4 fl.

Zur Deckung des Pfarrglocken- 
turms, welcher durch einen Donner­
streich Schaden erlitten, sind durch 
Georg Wagner, Hafner, 400 Platten 
und 200 Preis gebrannt und glasiert 
worden 30 fl.

1657
Elias Pichlmair, Mahler, daß er 

zum Grab Christi drei Amplen ganz 
versilbert 1 fl. 30 kr.

Cristina Pidermenin, Kupfer­
schmidtin Wittib, umb daß sie zu 
ULF Pfarrkirchen einen neuen kup­
fern Kössl, zu Gießung der Wax- 
körzen zu gebrauchen, uf 9‘/2 Pfund 
schwer gemacht 5 fl. 42 kr.

1658
Georg Dietrich, daß er ein doppelt 

gemachtes plat, welches an den Fest­
tagen Maria Empfenkhnus und Ma­
riae Opferung zur Altarszierdt ge­
braucht worden, mit einer doppelten 
Rämb präith und schwarz einge­
faßt 2 fl.

Franz Guggenperger, Mahler, daß 
er zum Positif auf dem Chor ein 
plat gemalen hat 2 fl.

In den Kirchenturm hat ein Hoch­
gewitter eingeschlagen und ihn ver­
letzt. Er ist wiederum zu decken und 
ganz zu übergehen. Simon Sedlmair, 
Maurermeister, 70 fl.

1659
Francisco Guggenperger, Mahler 

alhie, daß er auf den neuen Dopl- 
taffeten Fahnen die Urstandt Christi 
von Safft Farben auf beeden Seitten 
gemahlen und die Fahnenstangen 
angestrichen 17 fl. 30 kr.

£d )on  t>or 2 0 0  3at)ren ein (Eaffee
Ein interessanter Antrag fand sich 

in einem dünnen Aktenbündelchen 
im Landsberger Stadtarchiv.

Es handelt sich um den Antrag des 
Johann Ulrich Bogner, Stadtapothe­
ker in Landsberg, um die Genehmi­
gung zur Errichtung einer Caffee- 
Siederey und Caffee-Ausschank vom 
10. Oktober 1758. Dieser damalige 
Stadtapotheker war Besitzer der 
heutigen Marien-Apotheke am Haupt­
platz. Er bat um die Zuteilung der 
Konzession zum Caffee-Sieden und 
-Ausschenken, um seine wirtschaft­
liche Lage dadurch zu verbessern. 
Churfürst Maximilian Joseph for­
derte am 23. Oktober 1758 vom Chur­
fürstlichen Landgericht Landsberg 
einen gutachtlichen Bericht mit der 
Stellungnahme des Magistrats der 
Stadt Landsberg zu dem Antrag des 
Apothekers. Daraufhin richtete „Jo­
hann Ulrich Bogner, Stadt-, Garni- 
sons- und Landtschafts-Appodeckher 
zu Landtsberg“ einen neuen und aus­

führlichen Antrag an den Landes­
herrn, ihm doch die Konzession für 
Landsberg zum Ausschank von „Caf- 
fee, Thee und Chocoladt“ zu ertei­
len, wie solches in München gnädigst 
priviligierten Caffee-Siedern zusteht. 
Nachdem sich auch Bürgermeister 
Johann Michl Perchtoldt und der 
Innere Rat unterstützend für das Ge­
such ihres Stadtapothekers einsetz­
ten, wurde dessen Antrag am 31. 
Oktober 1758 vom Churfürsten ge­
nehmigt und dem Apotheker Bogner 
die Konzession zum „Caffee-Sieden 
und Caffee-, Thee- und Chocolade- 
Ausschenken“ erteilt.

Damit hat also Landsberg in der 
heutigen Marien-Apotheke seine er­
ste Kaffeestube. Später ging der 
Kaffeeausschank an das Gastwirts­
gewerbe über und die Apotheker 
schenkten allenfalls nur noch selbst 
hergestellten Schnaps und Likör aus.

Winkelmayer
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1614 Jakob Bücher (Mönch).
1626 Andreas Deininger (Dening) 

von Apfeldorf, Weltpriester, geht 
1631 nach Untermühlhausen und 
wird von Pater Hilarius Speidelin 
(1636—1640) abgelöst, der zugleich 
Pfarrer von Schwabmühlhausen und 
Lamerdingen war.

1641—1667 waren nach Cap. Auf­
schreibungen keine Pfarrer in Ober- 
meitingen. Es währten schreckliche 
Jahre des 30jähr. Krieges, die Pest, 
Hunger und Seuche. In Schwabmühl­
hausen saß zeitweise noch ein Klo­
sterpater von Rottenbuch, der Ober- 
meitingen mitversorgte.

1656 legte Pater Patritius v. Rot­
tenbuch die Pfarrbücher neu an (die 
seitdem erhalten sind) und nennt 
sich erster Pfarrer v. Obermeitingen 
nach den Kriegen, war zugleich 
Pfarrherr in Schwabmühlhausen, wo 
er auch wohnte. Das Kloster wollte 
bzw. konnte die Pfarrei Obermei­
tingen aus verschiedenen Gründen 
nicht mehr besetzen, der letzte Ku- 
rat wurde 1632 bei der Besetzung 
vom Pfarrhaus getrieben, das seit­
dem nicht mehr bezogen und inzwi­
schen wohl unbewohnbar wurde. Die 
Pfarrgärten, aus denen der Geist­
liche seinen Unterhalt hätte bestrei­
ten sollen, lagen über 20 Jahre öd 
und unbebaut da. Der letzte Pater 
mußte den Posten verlassen, als sein 
Privatvermögen auch zu ende war. 
Die Schwabmühlhauser Aushilfe 
konnte nur einmal die Woche und 
an den 4 Hauptfesten des Jahres die 
Messe in Obermeitingen lesen. Als 
der eine Pfarrer die 3 Pfarreien 
Obermeitingen, Lamerdingen und 
Schwabmühlhausen zu versehen hat­
te, mußten die Obermeitinger zum 
Meßopfer und zur Predigt nach Lech­
feld gehen.

1667—1671 Georg Metzer von Ere­
sing, wieder der erste eigene Pfar­
rer, nannte sich Curatus und nahm 
am 14. 2. 1667 die erste Taufe vor. 
Pfarrer Metzger erbaut den Pfarr- 
hof. Sein Porträt findet sich im Dek- 
kengemälde der Kirche; der Erbauer 
des Pfarrhauses hält in seiner Hand 
die Ansicht von Obermeitingen und 
bittet den hl. Mauritius um Schutz 
für sich und die Gemeinde.

1671—1692 Jakob Weinmiller von 
Schongau, am 6. 7. 1693 in Ober­
meitingen begraben.

1692—1699 Johannes Härtl von 
Landsberg, begraben am 28. 4. 1699 
in der Pfarrkirche. Grabplatte links 
neben dem Speisegitter.

1699—1717 Nikolaus Leinohr von 
Landsberg, starb 1718.

1718—1722 Thomas Zeller aus Hin­
delang, tauscht die Pfarrstelle mit 
seinem Nachfolger.

1722—1740 Adam Erdt von Füs­
sen, Pfarrer in Leeder. 1725 ver­
merkt er im Traumatrikel, daß er 
seine Brautleute aus dem Haus zur 
Pfarrkirche begleite. Er stirbt als 
Jubelpriester am 16. 3 1740. begra­
ben in der Kirche zu Obermeitingen.

1741—1752 Lorenz Miller von 
Landsberg, Stifter eines Jahrtages, 
begraben neben dem linken Seiten­
altar — roter Stein.

1752—1762 Johann Georg Feigele 
von Hirschzell und Pfarrer dort, ge­
storben am 5. 2. 1762, sein Grabstein 
ist in der Kirche rechts des Speise­
gitters. Die Inschrift bezeichnete ihn 
als den seeleneifrigsten Herrn.

1762—1764 Johann Conrad König­
mann von Schongau.

1764—1768 Alexander Baumer, Stif­
ter eines Jahrtags, gebürtig aus Ober­
kammlach. Er starb am 12. 10. 1768, 
Grabstein in der Mitte der Kirche.

176P—1777 Sylvester Schlang von 
Kaufbeuren, starb mit 52 Jahren an

Schlaganfall. Das Sterbebuch hebt 
seine Gelehrsamkeit und seine be­
sondere Verbundenheit mit den 
Pfarrangehörigen hervor.

1777 Franziskaner Romulus Wan- 
ner wurde Pfarrvikar, 1793 Michael 
Jacob. Um 1800 Franz Xaver Wag­
ner von Augsburg, er baute die Or­
gel in die Kirche.

1818—1828 Alexander Bodenmayr 
von Weiden, zieht nach Polling und 
wirkt als Geistl. Rat, Distriktsschul­
inspektor, bekannt durch seine lite­
rarische Tätigkeit.

1828—1834 Franz Xaver Hueber 
aus Regensburg, verzieht nach Fisch­
bachau.

1834—1840 Franz Sales Meichel- 
beck von Wörishofen, zieht nach 
Aichau.

1840—1847 Martin Welkammer von 
Mettenheim bei Mühldorf. Sein 
Pfarreinkommen betrug nur 262 Gul­
den, was er unter anderen bitteren 
Klagen dem Ordinariat mitteilt. Sein 
Mittagstisch bestand größtenteils aus 
Erdäpfeln und war ärmlicher als 
der jedes Dienstboten. Sein Pfarr- 
volk machte ihm auch keine Freude. 
Mit 54 Jahren starb er an Lungen­
lähmung, sein Grab liegt an der 
Außenmauer der Kirche.

1847—1851 Max Keller von Dil­
lingen, übernimmt die Pfarrei Wald 
bei Oberdorf, gestorben 1885 in Wild­
poldsried bei Kempten.

1851—1871 Michael Reiser von 
Höchstädt, zieht nach Hirschbach und 
1877 nach Sonderheim b. Dillingen. 
Ihm ist es zu verdanken, daß die 
dem Einsturz nahe gewesenen Pfarr- 
und Ökonomiegebäude gerettet und 
die Pfarrei nicht aufgelöst wurde. 
Er opferte zur Gesundung der Pfrün­
de sein eigenes Vermögen. Beson­
ders unterstützt hat ihn dabei Franz 
Jakob.

1872—1881 Leonhard Holzmann von 
Winzer bei Krumbach, wurde 1881 
auf die Pfarrei Ettringen befördert, 
dort gestorben am 3. 11. 1900. Der 
Pfarrer von Untermeitingen, Johann 
Berkmüller, war bis zur Neubeset­
zung Verweser und ließ das Büd 
des Kirchenpatrons St. Mauritius für 
den Hochaltar durch Ludwig Glötzle 
in München anfertigen.

1881—1910 Josef Beck, Lehrers­
sohn von Friedberg. Anläßlich des 
25jährigen Pfarrjubiläums am 24. 6. 
1906 wurde ihm durch Bürgermei­
ster Preisinger die Ehrenbürgerur­
kunde für seine vielen Verdienste 
um die Gemeinde überreicht. Er ist 
in Herrgottsruh bei Friedberg be­
graben.

1910—1915 Pfarrer Johann Meindl 
von Stockheim, übernimmt dann die 
Pfarrei Unterigling. Er leitete den 
Pfarrhofneubau in Obermeitingen 
ein. Mit Urkunde des Notariats 
Landsberg I v 1913 wurde die Bau­
pflicht am Pfarrhause vom Staat mit 
42 000 DM abgelöst und von der 
Kirchengemeinde übernommen.

1915—1926 Ludwig Aubele, geb. 
am 9. 2. 1886 in Neu-Ulm, bisher 
Stadtkaplan in Kempten. Nach dem 
traurigen Abschluß des Weltkrieges 
und der zunehmenden Teuerung war 
es ihm nicht möglich, den Pfarrhof- 
bau auszuführen. Er konnte noch 
den neuen Pfarrgarten anlegen und 
das alte Haus gründlich renovieren. 
Ferner gelang ihm 1920 die Kirchen­
renovierung im Innern mit einem 
Gesamtaufwand von 20 000 Mark, 
gedeckt durch Rücklagen und Spen­
den. Den Stuck erneuerte Reitmaier- 
Augsburg, die Faß- und Tüncharbei­
ten besorgte Hartmann-Buchloe, die 
Kunstmalerarbeiten Huwyler v. Val­
ley. (Fortsetzung folgt)

1659
Herrn Isac und Abrahamb Hosen- 

nöstl, Handlsleithen in Augsburg, um 
ausgenommenen weiß und gelben 
Damascht, Dopltaffet, gülden Stuckh, 
Passament, Samet, Seiden-Quasten, 
Fransen und dergleichen zu einem 
ganz neuen Ornat mit aller Zugehör, 
dann zu einem weiß doppltaffeten 
Fahnen, Mößgewand und Staffltue- 
cher in allem 241 fl 42 kr.

Bei Philipp Wilhelm Spett, Gold- 
schmid in München, für ein neues 
silbernes Rauchfaß auf 84 Loth 3 
Quintl schwer. Er erhält von ULF 
in der Kindbett verehrte güldene 
Ring und altes Silber in Wert von 
90 fl 11 kr. Man hat noch darauf be­
zahlt für dieses Rauchfaß 98 fl 54 kr.

1660
Georgen Dietrich, daß er das alte 

Regall, so alles zerrissen und falsch 
gewesen, wiederum zugericht, neue 
zinnene Pfeiffen, die Windladen, 
Ventill und schern gemacht 15 fl.

1661
Jacob Fendt, Goldschmid alhie, um 

einen neu gemachten silbern in- und 
auswendig vergulten Löffl mit einem 
Döckhl zum communicieren der 
kranken Leith 4 fl 20 kr.

Johann Keller, Portenmacher al- 
hier, um leonisch Gulden Gallonen 
zu einem Meßgewand 1 fl 25 kr.

1662
Nachdem man dieses Jahr in ULF 

Pfarrkirchen einen neuen St. Catha- 
rina Altar macken und aufrichten 
lassen, gestiftet von Hans Schmidt, 
Pierpreu sei. bis auf eine Schuld von 
27 fl. Den Rest zahlen die anderen 
Bräuer.

1663
Herren Isac und Abraham Hosen- 

nöstl, Handelsleiten in Augsburg, um 
feuelplauen Priggen Attles, Gallanen, 
Fransen, Seiden u. a. zu Meßgewän­
dern 23 fl 2 kr.

Jakob Schueller, Kistler, hat einen 
neuen großen Schrein zum Venerabile 
gemacht 6 fl.

Franz Guggenperger, Maler, hat 
solchen gefaßt und vergoldet um 
14 fl.

1665
Hannsen Salier, Seidensticker, für 

zwei Corporaltaschen, zwei Register 
in ein Meßbuch und ein Paret um­
zuwenden 6 fl 30 kr.

1666
Jacob Fendt, Goldschmid alhier, 

hat ein neue kupferne in- und aus­
wendig vergulte Cron zum Ciborio, 
auch sein Hausfrau ein neues Röckle 
von Silbern Tobin mit gülden Spi- 
zen geprembt, gemacht, mit falschen 
Steinen versetzt und das alte Röckl 
wiederum zugerichtet um 14 fl.

Guggenperger, Maler, daß er zwei

hilzene Leichter praun gefaßt und 
teils planiert vergult, dann in Aller- 
heiligsten Capellen in den Beicht­
stüh] Christus und Mariae piltnus 
gemalen 3 fl 30 kr.

1667
Hannsen Stargg, Kistler, um daß 

derselbe zu St. Johanns im Innern 
Gottsacker Neue Kirchenstüell ge­
macht u. a. 27 fl.

Dem Bildhauer und Kistler vom 
Rosenkranz, so aufm Chor hängt und 
herabgefallen, wieder auszubessern 
36 kr.

Andrae Ramb, Kistler, um daß er 
zu dem Positif auf dem Chor in ULF 
Pfarrkirchen zwei große plindtfligl 
und einen großen Auszug gemacht, 
darauf groß erhöhte Zierraten samt 
dem Sprengwerch geschnitten 12 fl.

Franzen Guggenperger, Maliern, 
von solchem Positiv zu fassen und 
samt den plindtfliglen, großen Aus­
zug u. a. zu vergulden 29 fl.

Stephan Fendt, Sattler, daß er zu 
ULF Pfarrkirchen drei Neue Glog- 
gensaihl von ungerischem Löder in 
16 Heith Lengen gemacht und vier­
fach belögt 12 fl 45 kr.

1668
Georgen Wagner, Hafner, von 20 

erdenen Rosen zum Tabernacul zu 
machen und zu prennen 3 fl.

Franz Guggenperger, Mallem, hie­
von Stainfarb zu fassen 1 fl.

Andreas Schwaiger, Hueter, um 
sechs neu gemachte Hiet den Fah­
nen- und Laterntragern samt selbige 
rot zu ferben 5 fl 6 kr.

Michael Settele, Maurermeister, 
daß er an ULF Pfarrkirchen abseiten 
gegen die Lateinische Schuel aufge­
brochen und wieder mit Haggen be- 
henkt, dann auf dem hohen Lank­
haus Tachung gedockt und obben- 
ambste Abseiten mit preiss wieder­
um eingedeckt 84 fl 28 kr.

1669
In St. Johannes Gotteshaus in in- 

nem Gottsacker am vorderen Anger 
ein neues Grab Christi machen las­
sen; für Kistler, Maller und in an­
dern Wögen 77 fl 27 kr. Den halben 
Teil hat M. Franz Mayr, Benefiziat 
aus seinem Söckhl gutwillig beige­
tragen und die übrige Hälfte hat die 
Kirche beigetragen 38 fl 43 kr.

Georg Wagner, Hafner, daß er zu 
ULF Pfarrkirchenturm, worein an 
St. Mariae Magdalenatag dieses Jahr 
das Hochgewitter geschlagen, 113 
preiß und 250 platten von dreierlei 
Farben gemacht 20 fl 2 kr.

Hans Georg Schmitter, Schlosser, 
daß er zu der piltnus St. Anthoni de 
Padua ein neue pixen gemacht samt 
dem Schloß und Clamern 1 fl 56 kr.

(Fortsetzung folgt)

S&on 6ett £anteberger Stiftungen
Neben der großen Spitalstiftung 

hatte die Stadt Landsberg eine Rei­
he von Einzelstiftungen, die zumeist 
für Studierende bestimmt waren, 
aufzuweisen. Durch Inflation und 
RMk.-Abwertung sind die Stiftungs­
kapitalien so verringert worden, daß 
der Stadtrat die Restgelder zu einer 
Stiftung, den „Vereinigten Unter­
richtsstiftungen“ zusammenfaßte. 
Nachdem im Jahre 1962 aus dieser 
neuen, durch Zustiftungen aus der 
Bürgerschaft und des Stadtrats wie­
der ansehnlichen Stiftung, erstmals 
Stipendien im Jahre 1962 verteilt 
werden können, dürfte nachfolgende 
Zusammenstellung von Interesse 
sein. Vor 60 Jahren, im Jahre 1901, 
erhielten 5 Studierende je 500 Mk. aus 
der Frießenegger’schen Stipendien­
stiftung, zwei Schüler des Gymna­
siums Dillingen je 140 Mk. aus der 
Pfarrer Wiedenmann’schen Stipen­
dienstiftung, zwei Studierende an

der Technischen Hochschule München 
je 110 Mk. aus der Xaver-Kloo-Stif- 
tung, zwei Schüler der Kgl. Real­
schule Landsberg je 55 Mk. aus der 
Pfarrer-Ettmüller-Stiftung, drei Stu­
dierende an der Realschule Lands­
berg bzw. am Lehrerseminar Frei­
sing je 68.57 Mk. aus der Matthäus- 
Marquard-Stiftung, drei Schüler der 
Präparandenschule Landsberg je 20 
Mk. aus der Bodler-Ring’schen Stif­
tung. Eine Landsbergerin, die nach 
auswärts geheiratet hatte, erhielt 'ei­
nen gekürzten Betrag aus der Her­
zog Ernst’schen Jungferngeld-Stif- 
tung. Das Stipendium wurde deswe­
gen gekürzt, weil die Bewerberin vor 
der Neun-Monats-Frist entbunden 
hatte und angeblich einem Acht-Mo- 
nat-Kind das Leben geschenkt habe. 
Dies zog der Magistrat in Zweifel, 
verschloß sich aber doch nicht ganz 
dem Gesuch und bewilligte schließ­
lich 45 Mk. Winkelmayer

—  13 — —  14 — —  15 — —  16 —


